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er gleichwohl mit der raumgreifenden Ma-
nier à la →Theodor Friedl verband. V. war 
ab 1890 Mitgl. der Genossenschaft der 
bildenden Künstler Wiens (Künstlerhaus) 
und Mitgl. sowie 1904 Obmann der Bild-
hauer-Vereinigung. 1898 wurde er mit dem 
Goldenen Verdienstkreuz mit der Krone 
ausgez., 1902 erhielt er den Dumba-Preis 
des Wr. Künstlerhauses. 

Weitere W.: Tänzerin, 1896; Lutherdenkmal, 1900 (Biel-
sko-Biała); Engel für die Versorgungsheimkirche, 1904 
(Wien); Deutschmeistergruppe, 1909; Büste Ferdinand 
Raimund (Zentralbibl. Leipzig); Grabmäler: Jenny Gross, 
Anton Rückauf, beide 1906 (beide Zentralfriedhof, 
Wien), Anton Gassauer (Friedhof Hietzing, Wien). 

L.: NFP, 26. 7. 1889, 22. 5. 1898; Wr. Abendpost, 27. 12. 
1921; Czeike; Die Wr. Ringstraße 9/2–3; Eisenberg 1; 
Kosel 1; Thieme–Becker; Allg. Kunst-Chronik 12, 1888, 
S. 1144; H.-Ch. Hoffmann, Die Theaterbauten von Fell-
ner und Helmer, 1966, S. 122; W. Kitlitschka, Grabkult 
& Grabskulptur in Wien und NÖ, 1987, s. Reg.; B. Hau-
bold, Die Grabdenkmäler des Wr. Zentralfriedhofs von 
1874 bis 1918, 1990; W. Aichelburg, 150 Jahre Künstler-
haus Wien 1861–2011 (nur online); ABK, Pfarre Wäh-
ring, beide Wien. 

(Ch. Gruber – W. Krause) 

Vogl Friedrich, Unternehmer. Geb. 6. 7. 
1840; gest. Wien, 7. 2. 1912. – Sohn des 
Gerbers Wolfgang V. (geb. Engelshütt, 
Bayern/D, 29. 7. 1802; gest. 30. 12. 1869), 
der 1830 eine kleine Rotgerberei in Mattig-
hofen erwarb, die er zur größten Lederfa-
brik Österr. ausbaute, und 1860–63 Bgm. 
der Marktgmd. war, sowie der Theresia V., 
geb. Springer, verwitwete Lirk (geb. 11. 1. 
1797), Vater von Ludwig V. d. Ä. (s. u.) 
und Friedrich V. (geb. 3. 1. 1872; gest. 24. 1. 
1914), Großvater von Ludwig V. d. J. (geb. 
28. 6. 1900; gest. 21. 12. 1990), Max V. 
(geb. 25. 2. 1905; gest. 18. 10. 1975) und 
Heinrich V. (geb. 6. 5. 1909; gest. 6. 9. 1988). 
– V. stieg in den Betrieb seines Vaters ein, 
der 1855 eine Lohmühle errichtet hatte und 
um 1859 mit seinem Unternehmen den 
Lederbedarf der Armee abdeckte. Unter V. 
wandelte sich der Handwerkerbetrieb, in 
dem um 1866 16 Gehilfen arbeiteten, zu 
einer Fabrik mit maschineller Herstellung. 
1880 kaufte er einen Dampfkessel sowie 
eine 20 PS starke Dampfmaschine. Für die 
Landwirtschaft und für die Schuhfabrika-
tion erzeugte er Lohleder, Lohterze sowie 
Sohlen- und Riemenleder. 1895 eröffnete 
V. eine Zweigniederlassung in Salzburg. 
1900 beschäftigte er 60 Arbeiter und besaß 
ein Vermögen von rund 2 Mio. Kronen, als 
er den mit Dampf- und Elektromotor aus-
gestatteten Betrieb an seine Söhne Ludwig 
V. d. Ä. und Friedrich V. übergab. Zuletzt 
lebte er in Wien. V., Träger des Verdienst-
kreuzes mit der Krone (1899), richtete ei-

nen Fabriksarbeiter-Unterstützungsfonds ein, 
war ab 1867 Gmd.ratsmitgl. und 1882–
1900 Bgm. von Mattighofen. Auf seine Ini-
tiative gingen ein Krankenhaus und die 
Gründung einer Sparkasse zurück. Sein 
Sohn Ludwig V. d. Ä. (geb. 10. 4. 1874; 
gest. 8. 8. 1936) baute eine Vachelederfa-
brikation auf und verarbeitete pro Woche 
rund 2.000 Häute. 1909 wurden ein Tro-
ckengebäude und 1911 ein neues Kessel- 
und Maschinenhaus sowie eine moderne 
Extraktionsanlage errichtet. 1913 schaffte 
er eine Extraktionsanlage mit Vakuum-Ver-
dampfung an und modernisierte den Be-
trieb. Noch vor Kriegsausbruch erreichte 
die Mitarb.zahl einen Stand von rund 350 
Personen. Nach dem Tod seines Bruders 
Friedrich V. führte Ehrenbgm. Ludwig V., 
auch Ges. der Fa. Karl Ahorner, Schuhwa-
renfabrikation und fabriksmäßige Erzeu-
gung von Heeresausrüstungsgegenständen 
aus Leder in Wien, den Betrieb allein wei-
ter. Während des 1. Weltkriegs deckte er 
als Heereslieferant den steigenden Lederbe-
darf. 1916 entstand eine Werksbahn vom 
Bahnhof Mattighofen zum Fabriksgelände. 
Es kamen eine Wasserwerkstätte, ein neues 
Grubenhaus sowie eine Zurichterei und ei-
ne Schuhfabrik hinzu, wobei Letztere nach 
dem Krieg wieder aufgelassen wurde. Als 
Hoflieferant leitete der Lederfabrikant das 
größte Unternehmen dieser Art in der Mo-
narchie und das zweitgrößte in ganz Europa 
mit bis zu 1.200 Mitarb. Zum Unternehmen 
gehörten Niederlassungen in Wien, Salz-
burg sowie in München. Ludwig V. setzte 
sich für den sozialen Wohnbau ein; 1921 
entstanden sechs neue Arbeiterwohnhäuser. 
Außerdem machte er der Bevölkerung sein 
Schwimm- und Wellenbad zugängl. Ab 
1924 war Ludwig V. auch Geschäftsführer 
der Mattighofener Dampfziegelei und Säge-
werk GmbH. In den 1930er-Jahren beschäf-
tigte er rund 500 Arbeiter und Angestellte. 
Ihm folgten im Betrieb seine Söhne Ludwig 
V. d. J., Max V., beide ab 1926 Ges. der 
Fa., und Heinrich V., ab 1928 Prokurist, 
nach. Zu Beginn der 1960er-Jahre geriet die 
Fa. durch Preisschwankungen beim Roh-
material und durch Investitionen in Um-
weltschutzmaßnahmen in finanzielle Schwie-
rigkeiten und wurde schließl. liquidiert. 
1974 gründeten Familienmitgl. die Fa. 
Werner Vogl & Co. als GmbH, die zwei 
Jahre später in eine KG umgewandelt wur-
de. 
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